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Die Schweizerin Säräh Chak-
sad widmet sich gern dem
großen Musikformat: Big
Band, Kammerorchester,
Orchester - dafür komponiert
sie, und dort spielt sie Saxo-
fön. Ihr favorisiertes Format
ist ihr über acht Jahre ent-
wickeltes Sarah Chaksad
Orchestra. Beim Label Neu-
klang ist nun die neue, zweite
Einspielung "Tabriz" er-
schienen, ein Gefüge auf-
wendiger und klangschöner
Kompositionen. Mit aufge-
baut hat die Musikerin noch
andere Formate, etwa das
International Female Mu-
sicians Collective(IFMC), ihr
Ensemble Songlines und das
Förderprojekt Focusyear am
Jazzcampus in Basel. Mehr

ieen, mehr Austausch und
TBr allem mehr Frauen im
Jazz, unter dieser Devise feilt
die Künstlerin an diesen und
weiteren Vorhaben. Im
November geht sie mit ihrem
"Orchestra" aufTournee.
TText von Christina M. Bauer, Fotos von Laura
Pleifer, Fabian von Unwerth und Manhew Lee

/

i^ ^ sonic



ires \
teresse^
Musite

ah Chaks

iweizerin Särah Chak-
dmet sich gern dem

Musikformat: Big
Kammerorchester,
,ter - dafür komponiert

dort spielt sie Saxo-
r favorisiertes Format
iber acht Jahre ent-
tes Sarah Chaksad
itra. Beim Label Neu-
ist nun die neue, zweite
ilung "Tabriz" er-
;n, ein Gefüge auf-
jer und klangschöner
)sitionen. Mit aufge-
at die Musikerin noch
Formate, etwa das

itional Female Mu-
Collective (IFMC), ihr
ble Songlines und das
Projekt Focusyear am
mpus in Basel. Mehr
mehr Austausch und
im mehr Frauen im
inter dieser Devise feilt
nstlerin an diesen und
en Vorhaben. Im
iber geht sie mit ihrem
istra" aufTournee.
Christina M, Bauer, Fotos von Laura
)ian von Unwerth und Matthew Lee

>^UBak

» <

^

<^ 1>T ->0^::^1
.Jf

'^\

dtf..

..UtK,

ig-Band-Komponistin als Traumberuf? Zwar war es nicht ganz
genau so in den Anfängen von Sarah Chaksads Musikerleben.
Die frühen Einflüsse und Bausteine für ein solches Leben

waren jedoch reichlich vorhanden. "Vom musikalischen Background her
hatte ich ein sehr farbiges Elternhaus", erinnert sich die junge Kompo-
nistin. Das befand sich in der kleinen Gemeinde Wahlen, nicht weit von
Zürich. Fünf Jahre wohnte sie als Studentin in Bern, seitdem lebt sie in
Basel. Wäre ihre Herkunft nicht bekannt, wäre das jedenfalls nach ein,
zwei Sätzen von Chaksad geklärt. Weniger offensichtlich als ihrAkzent
sind die Einflüsse ihres Vaters, der aus dem Iran stammt. Die großen
braunen Augen jedenfalls könnte sie von ihm haben. Mit ruhigem Blick
schauen sie in Basel in die Notebook-Kamera, die das Bild per Skype
direkt nach München sendet. Nur ab und zu wandern sie während des
Gesprächs nachdenklich zur Seite. Wesentlich wichtiger als die Augen-
färbe: Zu Hause lief wegen des Vaters fortwährend eine Menge persi-
scher Volksmusik. Mindestens genauso wichtig, daneben hörte Chaksad
viel klassisches und Opern-Repertoire. Das ergab sich bereits dadurch,
dass ihre Mutter von Beruf sang und Klavier spielte. Die junge Sarah
hatte also, anders als manche Altersgenossen, sehr früh vorAugen, dass
Musik ein Beruf sein kann. Ihr Vater wiederum war zwar kein Musiker,
arbeitete als Architekt trotzdem kreativ.

Vom Saxofon zur Big-Band-Leitung
Das mit dem Saxofon muss sie wohl irgendwo aufgeschnappt haben,
vermutet die Schweizerin, Wahrscheinlich brachte sie eine Sendung im
Fernsehen drauf, genau weiß sie das nicht mehr. Nach einigen Jahren
Klavierunterricht fing sie also an, Altsaxofon zu lernen. Eines konnte das
an ihrem Zugang zum Musizieren allerdings erst mal nicht ändern, und
das war ihr Desinteresse an notierter Musik. Lieber wollte sie einfach
ausprobieren, was sich an diesem Instrument spielen lässt. Natürlich kam
das Notierte nachher ebenfalls hinzu, heute hantiert sie mit Big-Band-
Partituren. Die Freude am Ausprobieren und am freien Improvisieren blieb
für Chaksad bis heute erhalten. In ihren Kompositionen ist das heraus-
zuhören. Auf Domenic Landolf, ihren Saxofonlehrer, hält sie bis heute
große Stücke. Er habe das Kunststück hinbekommen, sie beim Ausdiffe-
renzieren ihres Spiels zu fördern, ohne sie als Mensch oder Musikerin
verändern zu wollen. "Das finde ich ganz wichtig", sagt Chaksad. Frauen
als Vorbilder hat es im Lauf ihres künstlerischen Werdegangs durchaus

gegeben. "Ich sage das ganz explizit, weil es viel zu wenige gibt", bringt
sie es auf den Punkt. "Das ist nicht gut!" Zwei ihrer Vorbilder sind Per-
kussionistin und Schlagzeugerin Marilyn Mazur undTrompeterin Hilde-
gunn Oiseth, mit denen sie inzwischen selbst öfter arbeitet. Beeindruckt
zeigt sie sich darüber hinaus von der Big-Band-Arbeit von Maria Schnei-
der. "Sie ist natürlich outstanding, keine Frage", so ihr Fazit. Erst 2018
hat sie eine Master Class der renommierten US-Musikerin besucht.

Relativ früh hat Chaksad den Schritt zur großen Jazz-Formation ge-
macht. Acht Jahre ist es her, dass sie für das Abschlussprojekt ihres Mas-
ter-Studiums eine eigene Big Band gründete. Guillermo Klein, ihr
damaliger Dozent in Komposition und Arrangement, war dabei ein wich-
tiger Mentor. "Er hat etwas ganz Gutes gemacht, und zwar hat er mich
begleitet", erzählt die Komponistin. "Er hat nicht gesagt, das ist schlecht
oder gut, sondern er hat mir immer aufgezeigt, wie man etwas noch
anders machen könnte. " Das half ihr dabei, ihren eigenen komposito-
rischen Ansatz zu finden und seitdem stetig weiter daran zu feilen. Mit
damals 15 jungen Leuten spielte sie ihre ersten Konzerte mit eigenen
Stücken und nahm ein erstes Album auf. Die Formation ging mehrmals
auf Tournee. Als schließlich im Raum stand, ein neues Repertoire ein-
zuspielen, entschied sich Chaksad für einige Umbesetzungen. Leicht fiel
es ihr nicht, aber sie strebte einen bestimmten Sound an. für den sie
entsprechende Künstler brauchte. Seit 2018 ist ihre Band konstant und
zudem mit 18 Leuten etwas vergrößert. Die Tour des im Oktober er-
schienenen Repertoires "Tabriz" bringt die Combo erstmals aus dem
deutschsprachigen Raum hinaus - nach Paris. Bei der Einspielung im
Bauer Studio für die Musikfirma Neuklang war Mentor Klein dabei, um
zu dirigieren. So konnte sich Chaksad aufs Saxofonspielen konzentrie-
ren. Bei Konzerten muss meist niemand vor der Band stehen. "Wenn
ich in meiner Big Band spiele, schreibe ich immer alles so, dass es kein
Dirigat braucht", erläutert die Schweizerin.

Inspirationen als Komponistin
Gefragt, was sie beim Komponieren inspiriert, antwortet sie spontan
"Alles! und lacht. Sie denkt einen Moment nach und ergänzt: "Mich
inspirieren andere Musikerinnen und Musiker, selbstverständlich, ich
höre wahnsinnig viel Musik. Im Schnitt gehe ich drei Mal pro Woche
auf ein Konzert und finde, das ist eine wahnsinnig wichtige Bildung als
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AKTUELLES ALBUM

Sarah Chaksad Orchestra
Tabriz

Neuklang

aksad Orchestra beim Konzert 2019 im Tinguely
Basel

Musikerin oder als Musiker. " Stilistisch hört sie
dabei ein weites Spektrum: zunächst alles, was
sich in der Welt des Jazz subsumieren lässt,
parallel dazu klassische Vortrage, Soul Gigs
oder PopActs. Gleichermaßen erfährt sie die von ihr mit einigen Freun-
den aufgebaute Management-Agentur als Inspiration. "Das ist mega-
lässig", so Chaksad. Sie und ihr Team betreuen über die Agentur die
Anliegen einiger ihrer Herzensmusiker, beispielsweise der Perkussion istin
und Schlagzeugerin Marilyn Mazur. "Das ist wahnsinnig inspirierend,
weil man dann sieht, wie andere Menschen arbeiten, und auch, wie un-
terschiedlich sie arbeiten", resümiert die Saxofonistin. Daneben ist die
Arbeit mitWolfgang Muthspiel beim Jazzcampus der Musik-Akademie
in Basel für das spezielle "Focusyear"-Projekt zur Förderung junger Jaz-
zer für sie bei Weitem nicht nur ein Brotjob. Der Austausch mit den Stu-
dierenden und das Organisieren von Workshops mit renommierten
Jazzern aus aller Welt sind ihr zugleich eine "Mega-lnspiration", wie
sie sagt.

Das vergrößernde "mega" verwendet die Schweizer Künstlerin sogar
öfter als das für ihre Heimat typische "oder?" am Satzende. Sie um-
schreibt etwa die Wege, wie ihre Kompositionen entstehen, als "mega-
unterschiedlich". "Es gibt Stücke, die sind in zwei Tagen plötzlich fertig,

und andere liegen fünf Jahre da", erklärt sie.
"Die Stücke sind aber nicht schlechter oder
besser. " Warum sich das Werden von Musik
derart unterschiedlich gestaltet, das kann sie

sich selbst nicht recht erklären. Mit manchen Inspirationseiementen geht
es ihr ähnlich, etwa denen aus der iranischen Musikkultur. "Ich habe
nicht bewusst gesagt, Ich will jetzt eine persische Melodie' oder etwas
in derArt. Ich glaube, dass das einfach so passiert", reflektiert die Mu-
sikerin. Die Norwegerin Hildegunn Oiseth bringt ein Element in ihre
Musik, das sich für solche Aspekte der Kompositionen besonders eignet,
das "Bukkehorn", ein Ziegenhorn, das sie neben der Trompete spielt.
Erstaunlich zarte und nuancierte Melodien entlockt Oiseth diesem nur
minimal bearbeiteten Naturinstrument. Die Tonentstehung ist ähnlich
der bei Trompeten. Vom Klang her fühlt sich Komponistin Chaksad an
die Ney-Flöte erinnert, die in der arabischen Musik oft auftaucht. Noch
etwas von der Inspirationswelt des Orients hat die Künstlerin in der
Musik Skandinaviens entdeckt, sie benennt es mit "Weite", Die begeg-
net dem Zuhörer in Chaksads Kompositionen häufig. Mehr als melo-
disch oder harmonisch sieht sich die Saxofonistin von Seiten der
orientalischen Musikwelt durch die dort verbreiteten Rhythmen inspi-
riert. Sie baut gern mehrere überlagerte komplexe Rhythmen in ihre Stü-
cke ein.
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"Pures Interesse" an Musik
Das Arbeiten mit großen Besetzungen hat sich inzwischen über ihre ei-
gene Big Band hinaus erweitert. Vom Timani Chamber Orchestra aus
Oslo gab es 2018 einen Kompositionsauftrag. Im November gehen sie
erneut zusammen auf Tour in Norwegen und veröffentlichen ein Album.
Mit dem Sinfonieorchester Basel hat sie ebenfalls schon gearbeitet. Bei
den bisherigen Tourneen des von ihr mit gegründeten International Fe-
male Musidans Collective (IFMC) 2017 und 2019 war sie am Saxofon
dabei - und schrieb Musik. Darüber hinaus hat sie das relativ neue En-
semble Songlines. Das ist zwar weder Big Band noch Orchester, hat al-
lerdings eine immerhin siebenköpfige Besetzung. In Trios oder Quartetten
ist die Musikerin gelegentlich auch zu hören. Ganz weglassen möchte
sie das nicht. "Ich bin natürlich viel mehr gefordert in einer kleinen For-
mation, viel exponierter, und das brauch ich schon, diese Herausforde-
rung", stellt sie mit Blick aufs Saxofonspiel fest. Nur Zeit dazu hat sie
bei den momentan zahlreichen parallel laufenden Tätigkeiten kaum.
Dafür schreibt sie sich in ihre Big-Band-Kompositionen meist natürlich
eine eigene Saxofonstimme hinein. Dort spielt sie Alt- und Sopransaxo-
fön, manchmal Querflöte. Ihr Alt ist ein Modell von Selmer, das sie mit
einem Meyer Mundstück spielt. Bei den Blättern hat sie sich fürVandoren
Java Blätter der Stärke 2, 5 entschieden. Die Konterparts für ihr Sopran-
saxofon stammen von Hemke. Das Sopran selbst ist ein Yamaha, kombi-
niert mit einem Mundstück von Otto Link. "Beim Alto spiele ich schon
ewig genau diese Kombination, beim Sopran probiere ich immer ein biss-
chen aus, mit den Blättern", konstatiert sie mit Blick auf ihr Set-up. Dass
sie eines bevorzugen würde, kann sie nicht feststellen. "Das ändert sich
innmer wieder. Angefangen hat sie wie fast alle mit dem Altsaxofon,
seit dem Studium spielt sie parallel das Sopransaxofon. Vom Sound her
hält sie es gern so akustisch wie es das Setting eben zulässt, verzichtet
weitgehend auf Mikrofone und Verstärker. Wenn es bei großen Festivals
nicht anders geht, bekommt die Big Band zusätzliche Standmikrofone.

Dass das Musizieren eine sehr intrinsisch motivierte Aufgabe im Leben
ist, ist für Chaksad jedenfalls klar. "Ich hab ja nicht Musik studiert, weil
ich dachte, ich hab nachher einen guten Job und verdiene viel Geld,
sondern weil ich einfach pures Interesse an der Musik habe, oder?",
bringt sie das auf den Punkt. " Ich glaube, das geht vielen so. " Womög-
lich kommen Ford erproj ekle wie das "Focusyear", die für eine junge
Gruppe Geld, Zeit und anspruchsvolle Workshops, jedoch keine "Credit
Points" bringen, ebenfalls der intrinsischen Motivation zugute. Die, sagt
die Saxofonistin mit Blick auf dieses Förderformat, setzen sie und Muth-
spiel bei ihren Teilnehmern allerdings sowieso voraus. "Sonst muss man
nicht Musik studieren", konstatiert sie. "Wer keine intrinsische Motiva-
tion mitbringt, ist mit der Musik am falschen Ort. " Das "Focusyear" soll
Studierenden, die bereits Talent und Können mitbringen, eine Möglich-
keit geben, dieses weiter zu verfeinern. Seit drei Jahren besteht dasAn-
gebot, das Chaksad von Beginn an mit aufgebaut hat. Für sich selbst
hat sie eine klare Vorstellung davon, wie sich künstlerische Entfaltung
und finanzieller Bedarf vereinbaren lassen. Dass es nur mit Konzerten
und CDs geht, diese Erwartung hat sie nicht. "Es ist selbst für mich nicht
so, dass ich sage:, ich will vom Spielen leben'", meint sie. "Aber ich
finde es wichtig, dass es ein Teil ist" Basel, wo sie nun seit mehr als
zehn Jahren lebt, sieht sie als einen guten Ort für kulturell Interessierte.
"Es ist klein, übersichtlich, trotzdem hat es eine wahnsinnig interessante
Kultur - Kunst, Jazz, klassische Musik, Theater", resümiert sie. .. Als
Künstlerin hier zu leben, ist wirklich lässig." l

www.sarahchaksad.com
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